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schaftliıchen und technıschen For-Ordnung der Kirche. BeIl der Frage deutung des Dogmas die Frage nach

nach ENAUCTECN Krıiterien für die In- schungen der Jüngsten eıt scheıne dessen Wahrheit verloren.
terpretation der Dogmen greift das geraten, „vorschnelle Festlegungen Insgesamt 1St das Dokument der
Dokument auf eınen VO John Henry vermeıden, dagegen rıchtungswel- Theologenkommissıon eın beachtens-
Newman entwıckelten Katalog sende un: ditferenzierte Entscheidun- werter Beıtrag Z Dıiskussion über
ück SCNH Öördern“ das Dogma un: seıne Bedeutung tür

Kirche, Theologie und Verkündigung.In diesem Zusammenhang iußert sıch
die Theologenkommıissıon auch ZUuU

Nur angedeutet wırd ın dem Lext die
Eın moraltheologisches Frage, WasSs mıt dem überliefertenProblem der bleibenden Gültigkeit dog-

matiıscher Formeln, ın der sıch, WI1€e das Dokument 1STt 1ın Lehrbestand 1m Vorgang der Inkultu-
ratıon des christlichen Glaubens ın -Dokument selber teststellt, die Frage Vorbereıtung ßereuropäische, nıcht abendländıischder heutigen Interpretation Zzuspitzt. Verharmlosend und unzureichend 1St vorgepräagte Kulturen xeschieht. EsEs wiırd festgehalten, da{ß INa  z} den allerdings der Passus über lehramtlı- bleibt be] der ftormalen Aussage,bleibend gyültıgen Inhalt der Dogmen

VO ihrer Aussageform unterscheiden che Posıtionsveränderungen 1m Blıck eıner Inkulturation kommen,
auf die Ergebnisse der modernen Na- muUüsse der ursprünglıche Sınn des

mMUSSsSe Gleichzeıitig betont der Text, die Menschen-Inhalt un: Aussageform selen nıcht turwissenschaften, Dogmas 1ın dem anderen kulturellen

reinlich scheiden. Unter Hınweiıs rechte, die Religionstreihelt, dıe hısto- Kontext 1E  — ZU Verstehen gebracht
risch-kritische Methode und die Oku- werden. Zur Inkulturation hat dieauf die Ausbildung der Christologie

und Trinıtätslehre ıIn der Alten Kırche INENEC Dazu heißt C In den etzten Theologenkommissıon 1989 aller-
Jahrhunderten könne INa  —_ VO  — seıten dings eın eıgenes Dokument veröf-heifßt C die dogmatische Sprache der des kırchlichen Lehramts iıne Inter-Kırche sSe1 ‚War teilweıse In der Aus- tentlicht (vgl Juli L989, 336)
pretatiıon bereıts vorliegender Stel- Auf ihrer etzten Vollversammlung,einandersetzung miıt estimmten phi-

losophischen 5Systemen entstanden, lungnahmen angesichts Ent- be] der das Dokument über dıe Dog-
wicklungen „Immer dann erkennen, menınterpretation verabschiedetaber keın estimmtes System gC- WEeNnN eın komplexer Sachverhalt sıch wurde, befafßte sıch dıe Internationalebunden. S1ıe habe sıch An einem Pro- hinreichend ausdıtferenziert und SC- Theologenkommission auch mMI1tze{ß der Wortwerdung des Glaubens klärt hat“ Unditferenziert 1ST auch dıe einem Dokument über: Grundfragenhre eıgene Sprache geschaffen un

darın Realıtäten 1Ns Wort gebracht, Bewertung der „gegenwärtigen herme- der Moraltheologıe. Auf. die Fertigstel-
neutisch Orlentlerten Theologie” 4U5S5- lung un: Verabschiedung dieses Lex-die vorher nıcht gyesichtet und

die 1U ben durch dieses Wort AA geftallen. Indem diese Theologie nach tes kann INa  —$ se1IN; yeht
der Bedeutung des Dogmas für uns dabe] doch elInNes der Kernpro-Paradosıs der Kırche und durch S1e frage, werde die einzelne dogmatische bleme, dıe gegenwärtig das Verhältnis

ZzUu geschichtlichen Erbe der Formel VO  —$ dem 1n der Kırche geleb- zwıischen dem Lehramt und der heo-Menschheit gehören” ten Glauben isolıert; außerdem gehe logıe WwWI1e€e dem Glaubenssinn un: der
Praxıs vieler Chrısten meısten bela-Das Dokument enthält nıcht zuletzt dabei über der Frage nach der praktı-

einıge Ausführungen ZzUu Lehramt, die schen, ex1ıstenzıellen oder soz1ıalen Be- Sten

auf dem Hıntergrund der aktuellen
Dıskussion Beachtung verdienen. So
heı1iflst C: das kirchliche Lehramt solle,

seıne Autorität nıcht unnötıg abzu-
nutzen, Jeweıls selbst die unterschied-
lıchen Weısen und Verbindlichkeits- SchweIiz: Der Fall Haas un dıe Folgengrade selınes Sprechens deutliıch —

chen. In eiıiner plural strukturiıerten Bereıts be] der 8. Aprıl 1988 be- zeıtıge Rücktritt des Diözesanbischofs
Gesellschaft un: eiıner sıch ditferen- kanntgewordenen Ernennung VO  3 Johannes Vonderach 1e4% diesen Wıder-

spruch un: diesen Wıderstand deutlıi-Zzlert gestaltenden Kırche ertülle das Wolfgang Haas ZzU Koadjutor des
Lehramt seınen pastoralen Diıienst 1n Bıstums Chur die Ernennungsbulle che Züge elınes Kulturkampftes anneh-
zunehmendem Ma{iß argumentatıv. AIn selber wurde bıs heute nıcht veröffent- INE  s

dieser Sıtuation kann das Erbe der lıcht wurde erheblicher Wiıderspruch
Glaubensüberlieferung 1U  e dann das Verfahren W1€e dıe Person
fruchtbar weıtergegeben werden, aut (HK, Maı 1988, 214-215), der Konflikt zwıschen Kırche
wenn das Lehramt WI1€E auch die übrI1- sıch ın den etzten OoOnaten einem un Staat
SCH Träger pastoraler Verantwortung regelrechten Wıderstand verfestigte,

eıner argumentatıven usammen- allerdings auch einıge Gegenkräfte Der für dıe Ööffentliche und für die
arbeit bereıt sınd, besonders 1m Vor- mobilisıeren verstand. Der nerwart künftige öffentlich-rechtliche Stellung
teld definıtiver Entscheidungen des eingereichte und 77?. Maı 1990 der römisch-katholischen Kıirche be-
Lehramts“ Angesichts der wI1ssen- auch nerwarte ANSCHOMMEN VOI - deutsame Konflikt zwischen dem Bıs-
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u  3 Chur bzw. dem hinter ihm stehen- Aufgrund eines parlamentarıschen aber ohne 7Zwischenbericht un Ww1e
den Heılıgen Stuhl un: den betroffe- Vorstoßes beschlofß der Regıierungsrat der Offentlichkeit auch TSL

nen Kantonen oder miıtbetroffenen des Kantons Graubünden Maı Maı mıtgeteılt.
Kantonen der Nachbarbistümer Basel 1988, „dıe allentalls noch otfenen So erklärte sıch auch der Regierungs-un: St Gallen 1ST vordergründıg eın Rechtsfragen 1m Verhältnis zwıschen

Tl des Kantons IIrı ın der Pressemıit-Streıit konkordatsrechtliche Fra- dem Kanton Graubünden und dem teılung Nr 7/1990 über die Art und
SCIL, hintergründig jedoch geht Bıstum Chur prüfen und die Y Weıse des Wechsels ıIn der Bıstumsle1i-die Grunddıiıtterenz zwıschen eınem ständıigkeıten abzuklären, sotern ıne
römiıschen un: einem demokratischen des Lung befremdet. ET hat VerständnısBereinigung gegenwärtigen für die Enttäuschung ın weıten Kre1i-Verständnıiıs VO  - polıtischer Kultur Rechtszustandes sıch als angezeıgt - SCH der Bevölkerung WI1Ee auch bel Prie-ach der Bestellung eınes Koadjutors weıse“ In der Folge wurden zwıschen und Lai:entheologen. Der Regıe-für das Bıstum Chur, dessen Domka- der Regierung und dem Bıstum über

CErWartetl, da{fß der NEUE Bı-pıtel das’ Recht hat, den Bischof A4US eın Rechtsgutachten und ıne AÄAntwort schof 1U  — auch echte Dialogbereıt-einem römischen Dreiervorschlag aus- der Bıstumsleitung Gespräche geführt,
letztmals Maı 1990 Um über- schaft miıt Andersdenkenden zeıgt undzuwählen, wurde diıe Frage aufgewor- auch die Bedeutung der Lai:entheolo-fen, ob durch den erfolgten Ernen- raschter WAar dann die Regierung über

nungsakt nıcht Rechte des Domkapı- SCIl und Frauen 1mM kiırchlichen Diıenstdie ohne jede Vorankündigung erfolg- 1mM Bıstum Chur anerkennt.“ In dentels und Rechte VO  - Bistumskantonen ten und Maı bekanntgeworde-
verletzt worden selen. übrıgen Bıstumskantonen, dıe keıine

e  a orgänge. Am Maı brachte S1e Rechtsbeziehungen ZU Bıstum ha-
Der des Kantons dem Diözesanbischof iıhr Be-Regierungsrat remden arüber ZUuU Ausdruck un: ben, wırd der Churer Vorgang 1U  an

Schwyz erklärte 25 Maı 1989 1in VEn Rücksicht relıg10nsrechtlicher Fra-
eıner unterstreicht gleichzeltig „ihre Ent-Beantwortung parlamentarı- schlossenheıt, dem Gewählten die An- SCH, beispielsweise hınsıchtlich der

schen Anfrage als seıne Auffassung, Gefährdung des konfessionellen bzwerkennung bıs Z definitiven Bereıin1t1-dafß durch dıe Ernennung VO  — Wolf-
SUuNng der Rechtslage un: relıg1ösen Friedens, Z7Z8%  S Sprache kom-

San Haas Zzu Koadjutor „vertraglı- HNS  —_ können. Eın entsprechender Vor-
che Rechte des Kantons verletzt“ WOT-

den Verkehr mıt dem Bischöflichen stofß wurde 1mM Kantonsrat, dem Parla-Ordıinarıat auf das Notwendigsteden selen, und bat deshalb den mMent des Kantons Zürich, bereıits e1IN-
Bundesrat die für dıe außenpolıiti- beschränken“ gereıcht. Der Kanton Zürich wurde
schen Belange allein zuständıge l an- nämlich VO Wechsel ıIn der Bıstums-
desregierung iıne entsprechende leıtung insotern noch zusätzlich be-
Intervention beım Heılıgen Stuhl Miıt Wurde 1ne gyütlıche troffen, als der bısherige und allseıts
der ÄAntwort des Heılıgen Stuhles VO Lösung hıntertrieben? gyeschätzte Generalvıkar für den Kan-
14l November 198 die lediglich dıe LO  — Zürich, der Liechtensteiner Geb-
bereıts bekannte römische Rechtsauf- Mıt dem vorzeıtigen Rücktritt VO  a DE hard Matt, durch den dem Opus De1lözesanbischof Johannes Vonderachfassung bekräftigte, erklärte sıch der un: der damıt unmıttelbar verbunde- nahestehenden bisherigen Bischofsvi-
Regijerungsrat 12. März 1990 INn kar Christoph (’asett: EHSCHZT wurde,
einem Schreiben den Bundesrat In NCN Amtsübernahme durch Wolfgang wobel dieser selbst seıne Ernennung In
ungewohnter Form unzufrieden. „Miıt Haas wurde nıcht gerechnet, weıl Bı- einer Talk-Show des Deutschschwei-schof Vonderach eıinen vorzeıtigen DAl Fernsehens die VOTI-großer Enttäuschung stellen WIr fest, Rücktritt verschiedentlich AaUSSC-

mıtteılte;
da{fß sich der Heılıge Stuhl bzw das nehme „Neue Zürcher Zeıtung” AD O-schlossen hatte und der WıderstandStaatssekretariat mI1t der Stellung- Koadjutor Haas die Hoffnung strophierte den Diözesanbi-
nahme unseren Eiınwänden sehr schof denn auch als eınen „Amtsträ-nährte, Rom würde einer akzepta-leicht gemacht haben Auf dıie nach blen Lösung des Konfliktes doch noch SCTI, der den Seıinen umgeht WwW1€e
unserer Auffassung zentralen Fragen dıe Axt 1mM Walde” (30 55 Im Amt alsand bieten. Da{fß Haas VO sıch auswiırd nıcht oder aum eingegangen. “ auf das Nachfolgerecht verzichten Offiz1a]l bestätigt wurde das Opus-
Der des Kantons Dei-Mitglied Joseph Bonnemaıiın.Regjerungsrat würde, WAar auszuschließen, weıl
Schwyz hält eshalb selınerseılts der dies wıederholt als mıt seınem Gehor- Aufgrund VO WEe1 parlamentarıschen

samsverständnıs unvereınbar ezeıch-Auffassung fest, da{ß dıe Ernennung Vorstöfßen wırd der Churer Vorgang
eınes Koadjutors „zumındest ıne Ver- netie ach dem Wechsel der Bıstums- auch noch 1MmM Schweizer Natıionalrat

verhandelt werden mussen. Dabe]letzung VO  i Ireu und Glauben“ dar- leitung machte der Vorsitzende der
tellt, un: „Wird seıne Verstimmung Schweizer Biıschofskonferenz, Weıh- dürfte auch ZUT Sprache kommen, W1e€e
un: Trübung des bısherigen bischof Joseph Candolfı, 1n einem Iine nachteılig sıch auswıirken kann, da{fs
Verhältnisses ZUur 1özese Chur da- terview dann 05 bekannt, dafß iıhm die Eıdgenossenschaft beım Heılıgen
durch ZUR Ausdruck bringen, da{ß Papst Johannes Paul IC noch 1n der Stuhl dıiplomatisch nıcht Vertrefen 1St,
die Kontakte und den Verkehr mıt den Privyvataudienz VO 2 Januar „eıne da{fs S$1e eınen schweızerıschen
Bıstumsorganen auf das geschäftsmä- guLe Lösung” versprochen hatte; dıe Standpunkt 1Ur über den Apostolı-
ßıg Notwendiıge beschränkt“. getroffene Lösung wurde ihm dann schen Nuntıus vortragen lassen kannn
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Ausgerechnet der Apostolische Nun- außerte der Koadjutor Vorbehalte g - Haas zudem eindringlıch gebeten, VO

t1US hatte ber iın den Kantonen des SCH die VO der Deutschschweizeri1- seiınem Nachfolgerecht zurückzutre-
1stums Base]l mMIt der Aussage, Rom schen Ordinarıenkonterenz eröffnete ten Auf diese Vorhaltungen ANLWOTF-
könnte auch für das Bıstum asel Möglıichkeıt eıner „Institutio”, einer tetfe den 200 Zürcher Seelsor-
einen Koadjutor ETrNENNECN, Unruhe verbindlichen Indienstnahme VO DPa- SCIN und Seelsorgerinnen 1M wesentlı-
gestiftet. Denn 1m Konkordat Z7WI1- storalassıstenten und -assıstentinnen, chen blodfßs, fühle sıch VO vielem,
schen dem Heılıgen Stuhl und den Bıs- und da{fß diese ın der sonntäglichen W as ZESARL wurde, „nıcht 1U  _ nıcht
tumskantonen und den dıesbezüglı- Eucharıistiefeijer predıgen, lehnt ka- verstanden, sondern nıcht einmal DC-
chen Erlassen 1STt dem Domkapıtel tegorisch ab WI1e€e auch Mädchen troffen“
unmıifsverständlich eın und Frauen VO Altarraum fernhaltenuneinge-
schränktes Recht auf Wahl des Dıiöze- will; die Vorbehalte des Dıiözesanbı-
sanbıischofs eingeräumt worden, un: Kann dıe Vertrauenskriseschofs seın eıgenes Priesterse-
den Parteıen WAar be1 Vertragsabschlufß mınar St Luz]ı WI1IEe die diöze- überwunden werden”?
bewulßst, da{fß diese Regelung auch für S4’'mnle Theologische Hochschule Chur So 1St weıter nıcht erstaunlıch, da{f derdıe Ernennung eınes Koadjutors oalt begründet damıt, da{fß sıch die In unvermiıttelte Wechsel In der Bıstums-Heılıgenkreuz (beı Wıen) Theologıe leıtung und die erstien den Kanton AlStudierenden immerhiın Priestern riıch in besonderer Weıse berührendenDas Kıirchenrecht weıhen lıeßen, während In Chur eın Personalentscheide den Zürcher Kle-durchsetzen oder großer Teıl sıch nıcht weıhen lassen

TUS un: weıte Teıle des KırchenvolkeswolleMenschen heute aufgewühlt haben Miıt „Bestürzung,
begleiten? Am 31. Januar wandte sıch Bischofsvi- Unsıicherheıt, Traurigkeıt und Mutlo-

kar Chrıstoph Casett1 selnerseıts In sıgkeıt” wırd die Stimmungslage aber
Während die rechtliche Seıte der Chu- auch VOoO Dekanat Nıdwalden, dasauffallend scharfer Form die
DG Auseinandersetzungen als eın anläfslich eiınes Vortrages VO Regens den gleichnamiıgen mehrheitlich ka-
Gegensatz zwıschen päpstlıchen un Franz Annen aut gewordene Kritik tholischen Kanton umfalst, In einem
demokratischen Jurısten erscheint, der Eınstellung der Bıstumsleitung FC- Briet dıe Bischofskonferenz be-
kann die kırchenpraktische Seılte als genüber St Luzı und begründete die schrieben; das Amt des Bischofs und
eın Gegensatz zwıschen eıner Pasto- Empfehlung VO Heılıgenkreuz (und der Bischof VO Chur selber selen ZUur

ral die die gegebenen gesellschaftlı- neuerdings auch Fulda) damaıt, „dafß Karıkatur veworden, und das Dekanat
chen, soz1ı1alen und kulturellen Rah- Junge Menschen mıt ganz unterschied- werde dıe tür nächstes Jahr VOTSCSCc-
menbedingungen nımmt, und lıcher kırchlicher Mentalıtät und Spairı1- hene bischöfliche Fırmspendung absa-
einer Pastoral, die VO kırchenrecht- tualıtät Priester werden möchten“; der SCNH, WECNN der gegenwärtige Dıiöze-
lıch Erlaubten ausgeht, verstanden Bischof und der Weıiıhbischof hätten sanbischof darauf bestehen wollte,
werden. diese selber vollziehen.diese Tatsache Z  — Kenntnıiıs NO

HICI Mıt der „unterschıedlichen Wıe dıe Mehrheıt der Seelsorger unach der Ernennung VO Wolfgang kırchlichen Mentalıtät“ 1St vermutlıchHaas Z Koadjutor hatten weder Seelsorgerinnen zeıgen sıch auch die
der eigentliıche Steın des Anstofles yroßen La1:enverbände un: VO  — allemselber noch Dıiözesanbıischof Vonde-

rach auf besorgte Briefe selbst VO gesprochen, dıe namentlıch OIl Upus die staatskırchenrechtlichen Organısa-
De1l vVvertretfene theologische Rıichtung tionen betroffen. eı] In der SchweizDekanaten und kantonalen Seelsorge-

raten CanNntWOTrtTeL. Im Gegenzug VCGTI-
un: pastorale Ausrichtung, denen die staatlıche Anerkennung der Kır-
Haas WI1IeEe dıe Themen seıner Besorg- chen besagt, da{f die demokratischweıgerten sıch viele Ptarreien Koadjyu-

LOr Haas als Fiırmspender. Eınen ande- Nn1Ss belegen oftfensichrtlich zuneıgt. ganısıerten Gebietskörperschaften der
BeI den schwierigen Recherchen 1m Kontessionsangehörigen öffentlichen

ICN Weg schlug das Dekanat Inner-
schwyz e1n, iındem 15. Januar „Fall Haas“ schwıer1g auch deshalb, Rechts sınd, haben die Kırchenge-

weıl 08 VO kırchenamtlichen Stel- meınden un die SOgeENaANNLEN Kanto-1990 1ne Aussprache der Pastoral- len wıdersprüchliche Auskünfte SCHEC-konferenz, das heiflit aller mIıt der nalkırchen über die Verwendung der
ben werden begegnet 1m Hınter- Kırchensteuer entscheıiden. So wırdFırmvorbereitung beauftragten Prıie- grund, un WAar In Chur W1€e ın KRom, 1mM Bıstum Chur ZUuUr eıt ıIn verschiede-

sSter un: Laıen, MmMIt KoadjJutor Haas denn auch immer wıieder das Opus a  S staatskirchenrechtlichen Organı-durchführte. In dieser Aussprache ka- Del satıonen CrWOSCNH, dıe finanzıellen
INeE  —$ praktıisch alle strıttıgen Fragen Beıträge das Bıstum sıstleren.zwıschen der Mehrheit der Seelsorger SO ergebnıslos WwW1€e die Aussprache 1mM
un dem KoadjJutor VOT. die Bulsteiern Dekanat Innerschwyz verlief auch Offene Unterstützung findet Bischof

Haas be]l jener Minderheit VO Seel-mıiıt sakramentaler Lossprechung WeTr- jene mıiıt dem Seelsorgerkapıtel des
den für Wolfgang Haas auch 1m Bıs- Kantons Zürich VO Aprıl 1990 (ZU SOrgern, die den VO der Kıirche In der
u  3 Chur INn kırchenrechtswidriger ıhrer verwıckelten Vorgeschichte vgl Schweiz ESANSCNCNHN pastoralen Weg
Häufigkeit angeboten; INn bezug auf Oktober S 474—473); VO al- 1U  _ als „Anpassung 20l den Zeıtgeılst
den Eınsatz VO Laıen 1n der Kırche len vier Dekanaten wurde KoadjJutor und -ungeıist” verstehen können, ber
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auch be] jenen Laıen, die 1ne WMEUE ten wurde, konnte „noch keıne o Org in jedem Bıstum un: 1ne ULE
Entschiedenheit und Sicherheit SUNg der schwerwiegenden Probleme Zusammenarbeiıt aller Dıözesen
Glaubens- und Sıtteniragen erwarten gefunden werden“ Denn dıe Kolle- möglıchen und vertiefen“ Offen
und ıIn Wolfgang Haas eshalb eıinen o1alıtät, der sıch alle Miıtglieder der Bı- blıeb, auf 1eviel Vertrauen als Vor-
Verbündeten 1m Kampf die VO schofskonferenz verpflichtet fühlten, AauUSSELZUNG seıner Amtsausübung Bı-
ihnen modernistisch gescholtenen dürte „dıe Handlungsfreıiheıit des e1In- schof Haas selber angewlesen ISt, und
Theologen Professoren, Journalı- zelnen Bischofs nıcht einschränken“ unertüllt blieb die auch IN der Offent-
SsSten und Journalıstinnen, Seelsorger Dıi1e Bischöfe versprachen indes, hre lıchkeit geäußerte Erwartung, die Bı-
un: Seelsorgerinnen erkennen. We- Bemühungen INntens1ıv weıterzuführen schotskonterenz mOge als solche ın
nıg offen hingegen sınd hre denunzıa- mMIt dem Zıel, „eıne fruchtbare Seel- AAARom vorstellig werden.
torıschen Aktivitäten. In dieser durch
dıe Churer Ereignıisse offen polarısıer-
ten Sıtuation 1St sehr schwierig g -
worden, die echten Anlıegen un dıe
berechtigten Fragen Jjener Z Sprache
kommen lassen, die die Entwick- Chına Eın Jahr ach dem
lung der Kırchen 1n der schweizer1-
schen Gesellschaft MmMı1t Besorgnis VOeTI- T1ananmen-Massaker
tolgen. ehr noch, dıe Churer Ereıig-
n1ısse haben der Glaubwürdigkeıit der Mıt besonderer Spannung wurde In Jagd abgehalten, un nachzuweısen,

Pekıng un In Gesamtchina das Jah- da{fß „dıe Studenten“ und „dıe Jugend”Botschaft, dıe diıe Kırche eigentlıch resgedächtnis des TI1ıananmen-Massa- 1ın der Zwischenzeıit verstanden hätten,verkündıgen müdßte, schweren Scha- kers 4. Junı 1wartet Schon meh- WaTu die Regierung andelnden zugefügt. ecTEC Wochen vorher War der SeNs1- mußßte, WI1€E S1E gyehandelt habe Es wiırd
Nachdem sıch das Domkapiıtel des t1ve Platz des „Hımmlıschen Friedens“ berichtet, WI1e Intens1ıv sıch dıe Jugend
Bıstums Chur an selner Sıtzung nach abgeriegelt, Demonstrationen und wıeder mIt den Ideen Mao Zedongs
dem Wechsel der Bıstumsleitung auf jede Form VO  e Unruhe VO  S vornherein auseinandersetze, da{fß I1a  — VO

keın yemeınsames weıteres Vorgehen unterbinden. Von der Regierung eıner echten Bewegung „‚Suche nach
einıgen konnte, einıgte sıch die Bı- wurde eın Sanz anderes „Jubiläum”, Mao Zedong“ sprechen könne, die das
schofskonferenz 14. Junı immer- das 150. Jahresgedächtnis des Aus- n Land ertafßt habe Dıi1e Parteı
hın auf iıne yemeınsame Erklärung. bruchs des Opiumkriegs 3. Junı habe eiınen Reinigungsprozefß durch-
Darın wırd anderem dıe Recht- 1840, als Gegenmiuttel INS Spıel SC- gyemacht, die Korruption weıtgehend

bracht. Das chinesische olk wurdemäfßigkeıt des Bischofswechsels beseltigt und HCN Rıchtlinien eiIngeE-
Chur testgehalten, „WI1€ immer Eınzel- aufgerufen, Lehren 4U S einer Ge- führt, die den Parteimitgliedern

schichte der Schande zıehen und 1mMfragen des Vorgehens be1 der Bı- möglıch machten, aus ihrer Posıtion
schofsernennung INn Chur beurte1i- patriıotischen und antımperıalıstı- für sıch oder hre Famiuılıe Vorteıle
len seın mögen , aber uch testgehal- schen (Gelst diesen Tag begehen. zıehen. Es wiırd eingeräumt, da{fß die
tecN, dafß Haas den Vorschlägen VO Ereignisse des etzten Jahres negatıve
Bischof Vonderach entsprechend Z Innere Unsıicherheit Auswirkungen auf dıe Wırtschaftsent-
Koadjutor ernannt wurde. wicklung gehabt hätten, da die nvestl-dauertDıiıe Beratungen In der Bischoftskonfe- tiıonstätigkeıt ausländıscher Fırmen

stark zurückgegangen Nal Grofße Eın-WENZ ührten Z einen Z  — yemeınsa- Dıie Verhängung VO „Waırtschafts-
INeN Eıinsıcht, „dafß auch die Leıtung sanktıonen“ INn Verbindung miıt den bußen habe uch 1m Tourısmus S

geben. Dıiıe Zahlen für 1990 zeıgteneıiner 1Özese das gegenseıtıge NSr Juniı-Ereignissen des etzten Jahres ber wıeder eın starkes Wachstum,Lrauen zwıschen dem Bıschof, den zeıge, da{fßs dıe Polıtiık der oroben Eın- da{fß dıe Verluste ohl bald auszugle1-Priestern, den andern In der Seelsorge mıischung In dıe inneren Verhältnisse chen selen. Im übrigen gyebe i1neTätigen un dem Kırchenvolk VOTaUsSs- Chıinas nıcht eendet sel och China
setzt”, un um andern 2A0 Bereıt- werde sıch nıcht VO „sozlalıstıschen „gesunde Wırtschaftsentwicklung“,

un: die Aussıchten für dıe Zukunftschaftserklärung VO Biıschof Wolt- Weg“ abbringen lassen und sıch nıcht
SAaNS aaı SL Vertrauen und 1m selen gut LIrotz der Schwierigkeitenauft iıne Rückkehr In die „kapıtalistı- se1 das Bruttosozlialprodukt 1989 Uständıgen Dıalog das hm Mögliche sche Vergangenheıit“ einlassen, dıie
eısten“ irgendeıine konkrete VCI- durch diese Sanktionen otftensichrtlich S 270 gegenüber dem Vorjahr gewach-

SC  —trauensbıildende Mafßnahme jedoch ZWUNSCH werden solle (Beyıng
wurde auch OIl an der Pressekonfte- Rundschau, Generalsekretär /ıang Zemin traf sıch

teiılnehmenden Bischof Haas In der yleichen Nummer der Beyiung A1ll Jahrestag der „4.-Maı-Bewegung”
nıcht ZCNANNLT, Obwohl ON den Bı- Rundschau wırd 1n einem längeren MmM1t Intellektuellen, U1 für 1ne Ver-
schöfen über die Jjetzt notwendıgen Auftfsatz „Eın Jahr nach en Junıiı-Er- besserung des Klımas SOTgeCN. S1e
praktischen Schritte eingehend bera- e1gnIssenN ” eıne ıdeologische Partorce- wurden aufgefordert, sıch nıt den


